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Einführung 1n die Offenbarung des Johannes

Für den unbefangenen Leser erweist sich die Johannesapokalypse auf den ersten
1C. als eın Buch miıt sieben Siegeln. DEN erı die vielfac undurchschaubare
Bildsprache, den Aufbau, die Grundaussage und den wec dieses auch lange
eıit 1ın der en Kirche umstrıittenen erkes Es scheint er angebracht
seln, den angesprochenen roblemen ellung nehmen.

Der Literarische und theologische Hıntergrund
A Die Iıterarısche Gattung Apokalyptik‘
Mıt Apokalyptik wird eine Literaturgattung jüdischer Provenienz bezeichnet, die
der Zeıt zwischen dem Jahrhundert VOT Christus und dem Ende des Jahr-
hunderts ach Christus zugehört und UrcCc. besondere literarische ıttel und 1 -
haltliıche Besonderheiten gepräagt ıst hre wichtigsten Vertreter bilden D das
atl Buch Danıiel aus der Makkabäerzeit, die sogenannte ‚„‚Himmelfahrt des Mo-
sSes  44 etwa Aadus der eıt Christi Geburt, das Buch STra aus der Zeıt des Jüdi-
schen Krieges (ca 7() Chr.), die syrische Baruchapokalypse (ca 100 CHr.)
un das vielschichtige, hinsichtlic selner Datierung umstrittene äthiopische He-
nochbuch
Spricht INa  A VO Wesenselementen der Apokalyptik, ist die nna  1C 1el-
schichtigkeit dieser TEl Jahrhunderte umfassenden Literatur iImmer auch miıtzu-
edenken Gemeinsam i1st jedoch en apk erken, da{fs S1e sich als ‚‚Offenba-
ruUNgeN göttlicher Geheimnisse‘ geben. el bilden die Geheimnisse der
Eschata und der damıit verbundenen kreignisse und Personen das Vorzugsobjekt
der apk Liıteratur. Man annn er die jüdische Apokalyptik als onderform der
jüdischen Eschatologie bezeichnen, die neben anderen eschatologischen Kon-
zepten (etwa dem des Rabbinismus existiert, mit ihnen Anschauungen teilt, sich
aber auch ın mancherlei Hinsicht VOoO diesen grundlegend unterscheidet.®
Zu den lıterarıschen Besonderheiten der Apokalyptik zählen VOT em die Pseudo-
nymıtät und die Versymbolisierung der Aussagen. Was die Pseudonymität be-
trı erscheinen die er grundsätzlich Nnier dem Namen eliner berühmten

Literatur ın Auswahl: Schmidt, Die jüdische Apokalyptik. Die Geschichte ihrer Erforschung
VOoO den nfängen bis den Textfunden VO Qumran, Neukirchen-Vluyn Schreiner, Alt-
testamentlich-jüdische Apokalyptik. kıne Einführung (Biblische Handbibliothek V]), München
1969; Ph Vielhauer, Apokalypsen un Verwandtes, In Hennecke und Schneemelcher, Neute-
stamentliche Apokryphen IL, Tübingen 1971, 412—421; Kümmel, Apokalyptik un: poka-Iypsen, 1n ders., Einleitung ın das Neue Testament, Heidelberg 1973 Schmithals, Die poka-Iyptik kıne Einführung und Deutung, Göttingen 1973; OCH und Schmidt (Hrsg.), poka-Iyptik (Wege der Forschung 365), Darmstadt 1982
Deutsche usgaben: au Kıessler, Altjüdische Schriften außerhalb der ibel, Augsburg 1928; TePT,Heıidelberg erner eOrg Kümmel a (Hrsg.), Jüdische Schriften za88 der hellenistisch-rö-
mischen Zeit, Apokalypsen, Güterslich ff (Noch nıcht vollständig.)Ph Vielhauer, Apokalypsen und Verwandtes, ın Apokalyptik, hrsg. OCH U Schmidt,
Wege der Forschung 365, Darmstadt 1982,
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FRANZ ZEILINGER 

Einführung in die Offenbarung des Johannes 

Für den unbefangenen Leser erweist sich die Johannesapokalypse auf den ersten 
Blick als ein Buch mit sieben Siegeln. Das betrifft die vielfach undurchschaubare 
Bildsprache, den Aufbau, die Grundaussage und den Zweck dieses auch lange 
Zeit in der frühen Kirche umstrittenen Werkes. Es scheint daher angebracht zu 
sein, zu den angesprochenen Problemen Stellung zu nehmen. 

1. Der literarische und theologische Hintergrund 

1.1. Die literarische Gattung Apokalyptik1 

Mit Apokalyptik wird eine Literaturgattung jüdischer Provenienz bezeichnet, die 
der Zeit zwischen dem 2. Jahrhundert vor Christus und dem Ende des 1. Jahr­
hunderts nach Christus zugehört und durch besondere literarische Mittel und in­
haltliche Besonderheiten geprägt ist. Ihre wichtigsten Vertreter bilden u. a. das 
atl. Buch Daniel aus der Makkabäerzeit, die sogenannte „ Himmelfahrt des Mo­
ses" etwa aus der Zeit um Christi Geburt, das 4. Buch Esra aus der Zeit des jüdi­
schen Krieges (ca. 70 n. Chr.), die syrische Baruchapokalypse (ca. 100 n. Chr.) 
und das vielschichtige, hinsichtlich seiner Datierung umstrittene äthiopische He­
nochbuch. 2 

Spricht man von Wesenselementen der Apokalyptik, so ist die inhaltliche Viel­
schichtigkeit dieser drei Jahrhunderte umfassenden Literatur immer auch mitzu­
bedenken. Gemeinsam ist jedoch allen apk. Werken, daß sie sich als „Offenba­
rungen göttlicher Geheimnisse" geben. Dabei bilden die Geheimnisse der 
Eschata und der damit verbundenen Ereignisse und Personen das Vorzugsobjekt 
der apk. Literatur. Man kann daher die jüdische Apokalyptik als Sonderform der 
jüdischen Eschatologie bezeichnen, die neben anderen eschatologischen Kon­
zepten (etwa dem des Rabbinismus) existiert, mit ihnen Anschauungen teilt, sich 
aber auch in mancherlei Hinsicht von diesen grundlegend unterscheidet.3 

Zu den literarischen Besonderheiten der Apokalyptik zählen vor allem die Pseudo­
nymität und die Versymbolisierung der Aussagen. Was die Pseudonymität be­
trifft, so erscheinen die Werke grundsätzlich unter dem Namen einer berühmten 

1 Literatur in Auswahl:]. M. Schmidt, Die jüdische Apokalyptik. Die Geschichte ihrer Erforschung 
von den Anfängen bis zu den Textfunden von Qumran, Neukirchen-Vluyn 1969;/. Schreiner, Alt­
testamentlich-jüdische Apokalyptik. Eine Einführung (Biblische Handbibliothek VI), München 
1969; Plz. Vielhauer, Apokalypsen und Verwandtes, in: E. Hem1ecke 1111d W. Schneemelcher, Neute­
stamentliche Apokryphen II, Tübingen 1971, S. 412-421; W. G. Kiimmel, Apokalyptik und Apoka­
lypsen, in: ders., Einleitung in das Neue Testament, Heidelberg 171973; W. Sehmithals, Die Apoka­
lyptik. Eine Einführung und Deutung, Göttingen 1973; K. Koch 1111d ]. M. Schmidt (Hrsg.), Apoka­
lyptik (Wege der Forschung 365), Darmstadt 1982. 

2 Deutsche Ausgaben: Paul Riessler, Altjüdische Schriften außerhalb der Bibel, Augsburg 1928; repr. 
Heidelberg 21966; Werner Georg Kiimmel u. a. (Hrsg.), Jüdische Schriften aus der hellenistisch-rö­
mischen Zeit, Bd V: Apokalypsen, Güters loh 1974 ff. (Noch nicht vollständig.) 

3 Plz. Vielhnuer, Apokalypsen und Verwandtes, in: Apokalyptik, hrsg. v. K. Koch 11. J. M. Schmidt, 
Wege der Forschung 365, Darmstadt 1982, S. 404. 
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religiösen Figur der Vergangenheit Danıiel, ksra, Baruch etc.), da{s ihre nhalte
als deren Prophezeiung für die Gegenwart oder Zukunft erscheinen.
Spezifische Darstellungsmittel bilden der Visionsbericht und die Bilder- bzw
Symbolsprache, U deren Deutung miıtunter eın Offenbarungsmittler, etwa eın
angelus interpres, eingeführt wIird. Möglicherweise bildet dieses literarische Mıt-
tel das Endprodukt einer Weiterentwicklung der prophetischen Ausdrucksfor-
ILLE  e Atl Propheten tellen mitunter hre Botschaften als ‚‚Schauungen” dar
(vgl. z B Am K Mich LA ah 1,1 etc.); S1IE wiederum dienen als Stütze oder
Ausgangspunkt der eigentlichen prophetischen Verkündigung (vgl Jer 24,1 ff.)
In der Apokalyptik werden dagegen Reihen VO Visionsbildern ohne verbale Deu-
tung vorgestellt. Die Deutung jeg1 Symbolgehalt der Bilder Sie wiıird LU annn
beigegeben, WenNn das Symbol dem Leser nicht bekannt seın kann.* Man könnte
erVO liıterarıischen Genus des ‚‚prophetischen Bilderbuchs”‘ bzw inhaltlıch
und funktional VO einer Art ‚‚Ikonentheologie”” sprechen.
Die Anhäufung VON 5Symbolen führt miıtunter N surrealistischen Bildern el
geht aber nıcht die Vorstellungsmöglichkeit, sondern die Verbildli-
chung einzelner Begriffe oder edanken Um die Bilder begreifen, mMusSsen
er die 5Symbole ın egriffe rückübersetzt werden. Das Problem besteht heute
allerdings darin, da{s eineel VO  en 5ymbolen nicht mehr bekannt ist, da{fs eın
ungeklärter Rest verbleibt

172 Theologische Merkmale der Apokalyptik
Die Eschatologie der frühen Propheten 1st 1mM wesentlichen nationaler Art Erwar-
tet wird der Wiederautbau der zerfifallenden Hütte Daviıds (Am 9,11) bzw eın
glanzvolles Neuerstehen des Königtums. Die apokalyptische Erwartung zielt da-

auf eın unıversales, Welt, Geschichte un Kosmos umfassendes und be-
treffendes eschehen VO Gott her Das Neue, das erwarte wird, ıst mıt dem SC
genwärtig Existenten nicht mehr identisch, sondern transzendentaler Art
Die Apokalyptik ordnet die weltübergreifende Wirklichkei des Seins ach dem
sogenannten Zwei-Aonen-Schema.5 Konkret spricht S1E VO ‚„‚diesem Aon  “
die vorfindliche Weltwirklichkeit bezeichnen, und VO ‚‚kommenden Aon  “

eine zukünftige, 1m Ratschlufß Gottes bereits vorhandene,® eUeE ‚‚Schöp-
fun  44 NZUSagEN, ‚‚Dieser Aon“ wird grundsätzlich negatıv qualifiziert, der
‚‚kommende Aon” gilt als Inbegriff des Glücks; er ist ew1g, unvergänglich und
wird mıit Bildern VO Paradies, als eue Schöpfung oder himmlisches Jerusalem
beschrieben? bzw als zr 1G Himmel un eUeE Erde‘® gekennzeichnet. i1ne
Kontinuität zwischen den beiden Aonen ıst nicht denkbar Der ‚„‚kommende
Aon  44 i1st eLIwas völlig Neues.?
Den Wendepunkt zwischen den beiden Aonen bildet der Tag W.  S Er ist e1-
nerseılts Gerichtstag ber ‚„‚diesen Aon  “r anderseits Offenbarungstag der Herr-

50 rklärt die Johannesapokalypse das Symbol der Sterne und der euchter ın Offb 1,20
Vgl twa die Aussage Esr 7,50: ‚„‚Der Höchste hat nicht einen Aon geschaffen, sondern Zzwel.  ‘
Vgl Esr 7,30 ‚‚Dann ırd sich die WeltASchweigen der Urzeit wandeln, JTage lang wıe 1Im
Uranfang, da{fs nıemand überbleibt. ach agen ber wird der Aon, der jetzt schläft, erwachen
und die Vergänglichkeit selber vergehen.“
Vgl Henäth /2,1; kEsr IS SyrBar 32,6
Vgl Henäth 45,4 E 91,16 U,

9  G Vgl SyrBar 31,5 ‚„‚5Siehe Tage werden kommen, da wird alles, geworden ıst, der Vernichtung
übergeben und wird werden, wıe NIC. wäre.“‘

religiösen Figur der Vergangenheit (Daniel, Esra, Baruch etc.), so daß ihre Inhalte 
als deren Prophezeiung für die Gegenwart oder Zukunft erscheinen. 
Spezifisch e Darstellungsmittel bilden der Visionsbericht und die Bilder- bzw. 
Symbolsprache, zu deren Deutung mitunter ein Offenbarungsrnittler, etwa ein 
angelus interpres, eingeführt wird. Möglicherweise bildet dieses literarische Mit­
tel das Endprodukt einer Weiterentwicklung der prophetisch en Ausdrucksfor­
men. Atl. Propheten stellen mitunter ihre Botschaften als „Schauungen11 dar 
(vgl. z.B. Am 1,1; Mich 1,1; Nah 1,1 etc.); sie wiederum dienen als Stütze oder 
Ausgangspunkt der eigentlichen prophetischen Verkündigung (vgl. Jer 24,lff.). 
In der Apokalyptik werden dagegen Reihen von Visionsbildernohne verbale Deu­
tung vorgestellt. Die Deutung liegt im Symbolgehalt der Bilder. Sie wird nur dann 
beigegeben, wenn das Symbol dem Leser nicht bekannt sein kann. 4 Man könnte 
daher vom literarischen Genus des „ prophetischen Bilderbuchs11 bzw. inhaltlich 
und funktional von einer Art „ Ikonentheologie" sprechen. 
Die Anhäufung von Symbolen führt mitunter zu surrealistisch en Bildern. Dabei 
geht es aber nicht um die Vorstellungsmöglichkeit, sondern um die Verbildli­
chung einzelner Begriffe oder Gedanken. Um die Bilder zu begreifen, müssen 
daher die Symbole in Begriffe rückübersetzt werden. Das Problem besteh t h eute 
allerdings darin, daß eine Reihe von Symbolen nicht mehr bekannt ist, so daß ein 
ungeklärter Rest verbleibt. 

1.2. Th eologische Merkmale der Apokalyptik 

Die Eschatologie der frühen Propheten ist im wesentlichen nationaler Art. Erwar­
tet wird der Wiederaufbau der zerfallenden Hütte Davids (Am 9,11) bzw. ein 
glanzvolles Neuerstehen des Königtums. Die apokalyptische Erwartung zielt da­
gegen auf ein universales, Welt, Geschichte und Kosmos umfassendes und be­
treffendes Geschehen von Gott her. Das Neue, das erwartet wird, ist mit dem ge­
genwärtig Existenten nicht mehr identisch, sondern transzendentaler Art. 
Die Apokalyptik ordnet die weltübergreifende Wirklichkeit des Seins nach dem 
sogenannten Zwei-Äonen-Schema. 5 Konkret spricht sie von „ diesem Äon", um 
die vorfindliche Weltwirklichkeit zu bezeichnen, und vorn „kommenden Äon11

, 

um eine zukünftige, im Ratschluß Gottes bereits vorhandene, 6 neue „Schöp­
fung" anzusagen. ,,Dieser Äon" wird grundsätzlich negativ qualifiziert, der 
„kommende Äon" gilt als Inbegriff des Glücks; er ist ewig, unvergänglich und 
wird mit Bildern vom Paradies, als neue Schöpfung oder himmlisches Jerusalem 
beschrieben' bzw. als „ neuer Himmel und neue Erde"8 gekennzeichnet. Eine 
Kontinuität zwischen den beiden Äonen ist nicht denkbar. Der „kommende 
Äon" ist etwas völlig Neues. 9 

Den Wendepunkt zwischen den beiden Äonen bildet der „ Tag JHWHs 11
• Er ist ei­

nerseits Gerichtstag über „ diesen Äon", anderseits Offenbarungstag der Herr-

4 So erklärt die Johannesapokalypse z. B. das Symbol der 7 Sterne und der 7 Leuchter in Offb 1,20. 
5 Vgl. etwa die Aussage 4 Esr 7,50: ,,Der Höchste hat nicht einen Aon geschaffen, sondern zwei." 
6 Vgl. 4 Esr7,30f.: ,,Dann wi.rd s ich die Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, 7Tage lang wie im 

Uranfang, so daß niemand überbleibt. Nach 7 Tagen aber wird der Äon, der jetzt schläft, erwachen 
und die Vergänglichkeit selber vergehen." 

7 Vgl. Henäth 72,1; 4 Esr 7,75; SyrBar 32,6. 
8 Vgl. Henäth 45,4 f.; 91,16 u. ö. 
9 Vgl. SyrBar 31,5: ,,Siehe Tage werden kommen, da wird alles, was geworden ist, der Vernichtung 

übergeben und es wird werden, wie wenn es nicht gewesen wäre." 
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ichkeit Gottes und Eröffnungstag des Neuen Aons bzw der künftigen ‚, Welt“
Gottes. Er stellt er das eschatologische Ereignis sSschlec  1ın dar
Miıt der Erwartung eiINer ünftigen Heilswelt verbindet sich notwendig die ufer-
stehungshoffnung, da die rage ach der Sinnhaftigkeit eines gottbezogenen also
gerechten Lebens 54 ‚„‚dıesem Aon“ beantwortet se1ln ıll Die ın STra gebote-
11E  — Lösungen sind ZWarTr Je ach Traditionsschicht eLIwaAas unterschiedlich , *© ıIn
f .32 aber eindeutig niedergelegt: ‚„‚Hergeben wird die Erde, die 1ın ihr Schlaifen;
und ergeben wiıird der au die iın ihm ruhen; ergeben werden die Kammern
die ihnen anvertrauten Seelen.“ en 188721  - ursprünglich ohl L1UT die ulfier-
weckung der Gerechten Z ewıgen eben, trıtt allmählich der Gedanke
eine Erweckung er Menschen ZU Endgericht hinzu.
Als besonderes Problem erhebt sich die Frage ach der Vollzugsperson der Aonenwende. Das Juden-
tu  3 erwarte eiınen zukünftigen Heilbringer ıIn unterschiedlicher Weise. Twarte die dynastisch-na-
tionale Eschatologie 1MmM Gefolge des Propheten einen davıdıschen Messi1as, der Israel VO der remd-
herrschaft befreien soll un: seine Weltherrschaft aufrichten wird, handelt sich bei aller Ver-
schiedenheit der Messiaserwartungen prinzıplel iıne innerweltlich-diesseitige Größe emge-
genüber richtet sich die apk Erwartung auf das Kommen des Menschensohnes, 11 der schon VOT Er-
schaffung der Welt vorhanden War und seiner Stunde harrt, da als transzendent-himmlischer eıl-
bringer das Weltgericht vollstrecken un: den Heilsäon für Cdie Gerechten, Geretteten, Auserwählten
un Ireuen etc eröffnen wird. Seine Funktion ist also, die Gemeinde der Auserwählten für das
ewige en sammeln, die Gottlosen aber Z.u vernichten un der Gerechtigkeit endgültig Zu

Sieg verhelfen. 13

Die Vorstellung dürfte au Dan 713 ff entwickelt worden SeIN. Es handelt sich dann ohl ine
Hypostasierung der göttlichen Gerechtigkeit, die In [an implizit ZUu Ausdruck omm
‚‚eıne Wirkungsweise Gottes, nämlich die Durchführung des Endgerichts und die Bewahrung der
Gerechten (vgl. Hen 45,3 t;: 49,3 ® 51,3) verselbständigt sich und wird einer mythischen Per-
son  R die mıit ott beinahe konkurriert, da uch VO diesem der Vollzug des Endgerichts ausgesagt
wird. !>
Für den Rabbinismus War die Möglichkeit der Konkurrenzierung Gottes unerträglich. Wie Esr
/,27-44 erkennen läßt, kam einem Ausgleich, indem das erwartete Messiasreich ın die apk. Er-
wartung als begrenztes irdisches Zwischenreich VOT der Aonenwende einbezogen wurde. ach Esr
/,25 wird der essias 400re herrschen, bevor cHhrbt und die Aonenwende mıit dem Gericht Got-
tes ( anhebt; nach Offb „/-1 handelt sıch eın 1000Jjähriges Reich Es sind dies gleichrangige
5Symbolzahlen; S1e besagen Universalıtät der eıt und sind auswechselbar.

Als welterer rundzug der Apokalyptik ist eine Art Determinismus NECNNET, da
die Unveränderlichkeit Gottes ernsSCwIrd. Die Geschichte der chöp-
fung ist vorgeplant und au unveränderbar ab Selbst das Ende ı se1it Anfang
Von Gott ‚‚geschaffen” (vgl Esr 6,1—6) er iıst dem, der Gottes KRatschlufs
kennt, möglich, das Ende berechnen, die Weltzeit perlodisieren bzw die
Geschichte systematısıeren (7 Jahrwochen; ubiläen etc.) Es ıst ann aber
auch nicht verwunderlich, WEl die kommenden Ereignisse als bereits bei Gott
existherend gedacht sSind, und der ‚„‚kommende Aon“ die Züge des verlorenen Pa-
radieses annımmt, dafs Protologie und Eschatologie gewissermaßen-

11
Vgl Esr 5,41; ber auch
Vgl bes Henäth 46,1—/7; 48,2-6

12 Die Universalität und Individualıität sSe1INeSs Gerichtes, WIE uch die Sammlung der Frwählten
omm besonders Henäth 62,7£ zu USdTrucC (vgl. uch 3,24-27)

13 Vgl Müller, esslias un: Menschensochn In jüdischen Apokalysen und 1ın der Offenbarung
des Johannes Gütersloh 1972, 44 ff.; vgl außerdem: Pesch und Schnackenburg
(Hrsg.) Jesus und der Menschenschn (FS Vögtle), Freiburg-Basel-Wien 1975

Müuüller, Messlias und Menschensohn,
15 Vgl eb
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lichkeit Gottes und Eröffnungstag des Neuen Äons bzw. der künftigen„ Welt" 
Gottes. Er stellt daher das eschatologische Ereignis schlechthin dar. 
Mit der Erwartung einer künftigen Heilswelt verbindet sich notwendig die Aufer­
stehungshoffnung, da die Frage nach der Sinnhaftigkeit eines gottbezogenen - also 
gerechten - Lebens in „diesem Äon" beantwortet sein will. Die in 4 Esra gebote­
nen Lösungen sind zwar je nach Traditionsschicht etwas unterschiedlich, 10 in 
7,32 aber eindeutig niedergelegt: ,,Hergeben wird die Erde, die in ihr schlafen; 
und hergeben wird der Staub, die in ihm ruhen; hergeben werden die Kammern 
die ihnen anver trauten Seelen." Denkt man ursprünglich wohl nur an die Aufer­
weckung der Gerechten zum ewigen Leben, so tritt allmählich der Gedanke an 
eine Erweckung aller Menschen zum Endgericht hinzu. 

Als besonderes Problem erhebt s ich die Frage nach der Vollzugsperson der Äonenwende. Das Juden­
tum erwartet einen zukünftigen Heilbringer in unterschiedlicher Weise. Erwartet die dynastisch-na­
tionale Eschatologie im Gefolge des Propheten einen davidischen Messias, der Israel von der Fremd­
herrschaft befreien soll und seine Weltherrschaft aufrichten wird, so handelt es sich - bei aller Ver­
schiedenheit der Messiaserwartungen - prinzipiell um eine innerweltlich-diesseitige Größe. Demge­
genüber r ichtet sich die apk. Erwartung auf das Kommen des Menschensohnes, 11 der schon vor Er­
schaffung der Welt vorhanden war und seiner Stunde harrt, da er als transzendent-himmlischer Heil­
bringer das Weltgericht vollstrecken und den Heilsäon für die Gerechten, Geretteten, Auserwählten 
und Treuen etc. eröffnen wird. 12 Seine Funktion ist es also, die Gemeinde der Auserwählten für das 
ewige Leben zu sammeln, die Gottlosen aber zu vernichten und so der Gerechtigkeit endgültig zum 
Sieg zu verhelfen. 13 

Die Vorstellung dürfte aus Dan 7,13 ff. entwickelt worden sein. Es handelt sich dann wohl um eine 
Hypostasierung der göttlichen Gerechtigkeit, die in Dan 7 implizit zum Ausdruck kommt. D. h. , 
„eine Wirkungsweise Gottes, nämlich die Durchführung des Endgerichts und die Bewahrung der 
Gerechten (vgl. 1 Hen 45,3 f.; 49,3 f.; 51,3) verselbständigt s ich und wird zu einer mythischen Per­
son", 14 die mit Gott beinahe konkurriert, da auch von diesem der Vollzug des Endgerichts ausgesagt 
wird. 15 

Für den Rabbinismus war die Möglichkeit der Konkurrenzierung Gottes unerträglich. Wie 4 Esr 
7,27-44 erkennen läßt, kam es zu einem Ausgleich, indem das erwartete Messiasreich in die apk. Er­
wartung als begrenztes irdisches Zwischenreich vor der Äonen wende einbezogen wurde. Nach 4 Esr 
7,28 wird der Messias 400 Jahre herrschen, bevor er stirbt und die Äonen wende mit dem Gericht Got­
tes(!) anhebt; nach Offb 20,7-15 handelt es sich um ein lO00jähriges Reich. Es sind dies gleichrangige 
Symbolzahlen; sie besagen Universalität der Zeit und sind auswechselbar. 

Als weiterer Grundzug der Apokalyptik ist eine Art Determinismus zu nennen, da 
die Unveränderlichkeit Gottes ernst genommen wird. Die Geschichte der Schöp­
fung ist vorgeplant und läuft unveränderbar ab. Selbst das Ende ist seit Anfang an 
von Gott „geschaffen" (vgl. 4 Esr 6,1- 6). Daher ist es dem, der Gottes Ratschluß 
kennt, möglich, das Ende zu berechnen, die Weltzeit zu p eriodisieren bzw. die 
Geschichte zu systematisieren (7 Jahrwochen; Jubiläen etc.). Es ist dann aber 
auch nicht verwunderlich, wenn die kommenden Ereignisse als bereits bei Gott 
existierend gedacht sind, und der „ kommende Äon " die Züge des verlorenen Pa­
radieses annimmt, so daß Protologie und Eschatologie gewissermaßen zusam-

10 Vgl. 4 Esr 5,41; aber auch 13,17f. 
11 Vgl. bes . Henäth 46,1-7; 48,2-6. 
12 Die Universalität und Individualität seines Gerichtes, wie auch d ie Sammlung der Erwählten 

kommt besonders Henäth 62,7f. zum Ausdruck (vgl. auch Mk 13,24-27). 
13 Vgl. U. B. Miiller, Messias und Menschensohn in jüdischen Apokalysen und in der Offenbarung 

des Johannes (STNT 6) Gütersloh 1972, S. 44ff.; vgl. außerdem: R. Fesch und R. Sc/111acke11lnirg 
(Hrsg.), Jesus und der Menschensohn (FS. Vögtle), Freiburg-Basel-Wien 1975. 

14 U. B. Miiller, Messias und Menschensohn, 44. 
15 Vgl. ebd. 
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mentallen Aus der Beachtung der Zeichen der eit ergibt sich er auch die
Sehnsucht der Apokalyptiker ach dem ‚‚Ende” und eine Art Vo Naherwar-
tung 16 50 agen auch die christlichen Märtyrer ach Oftb 6,10 ‚„‚ Wıe lange ZO-
er du, Herr, du eiliger und Wahrhaftiger, Gericht halten und Blut

den Bewohnern der Erde rächen?“

Zwischensumme
Irotz der Unmöglichkeit, die literarischen un theologischen Typika der Jüdi-
schen Apokalyptik auf einen einzigen Nenner bringen, darf INa  j festhalten,
da{fs die Apokalyptik zweitellos den beachtlichen Versuch darstellt, eine KOosmos,
Mensch und Geschichte umfassende ‚,Weltenformel” finden, die total theo-
zentrisch fundiert ist, und die absolute un Jetztgültige Lösung der rage nach
dem 1nnn und Ziel des Daseıins bzw des Existenten überhaupt bieten
möchte.

Grundelemente der Johannesapokalypse
Um die Johannesapokalypse inhaltlich heranzukommen, ist zunächst ach ih-
Ter formalen Struktur fragen, da Ja die Form den Inhalt mitbestimmt.

2 Die Afilage des Werkes
Abgesehen VoO der Überschrift (Oftfb 1,1—3) besteht die Offenbarung des oOhan-
nNes Offb) aus einem Briefteil 1,4-3,22), der eigentlichen Apokalypse 4,1—22,5)
und einem Epilog (22,6—-21) Die einzelnen elle des erkes werden annn jeweils
Urc eine Exposition 1MmM Himmel eingeleitet un annn durchgeführt. DIies gilt für
den Briefteil ach dem Präskrıipt (1 erfolgt die Beauftragung des Sehers
UrcC den himmlischen Christus: ır  chreıbe auf, Was, du gesehen hast, Was ist
und Was danach eschehen wird”“ Die Briefe (Kap vc) nehmen ZUu

‚‚AIst-Stand” ellung. Ebenso wird die eigentliche Apokalypse Urc die Gottes-
Vision 1mM Himmel eröffnet (Kap
Das gleiche Prinziıp zeigt sich 1imeauf die für die eigentliche Apokalypse kon-
stitutiven Siebener-Reihen (Siegel-Posaunen-Zornesschalen): DEN amm über-
nımmt das Buch aus der and Gottes, Se1INe sieben Siegel lösen (Kap
Die Durchführung wird 4,1—5,1 dargestellt. Die el der sieben Posaunen hat
ihre Exposiıition ın 5,2-6, jene der Zornesschalen findet sich 1ın Kap 15

A Die Sıebener-Reihen
Wiıe Bornkamm treffend dargetan hat,*!/ ist beachten, da{fs das versiegelte
Buch ‚„innen und außen beschrieben”‘ (5,1) ist Die Innenseite ist er erst les-
bar, Welnlll das letzte >Siegel erbrochen ist Die Siebenerreihe 1ibt also 1U  — die
Außenseite frei, das eigentliche Geheimnis des Buches eröffnen erst die beiden

Vgl Esr 4,33 ‚„‚Ich ‚Wıe lange noch? Wann SOl das eschehen? Unser en ist E
urz und elend!“ Er antwortete und sprach: ‚Du willst Ooch nicht mehr eilen als der Ochste Du
willst nämlich kıle um deiner selbst willen, der Höchste ber für viele.‘ ”

Bornkamm, Die omposition der apokalyptischen Visionen ın der Offenbarung Johannıs, ZN
36 132149 ders., Studien zu Antıke un Urchristentum, Ges u{fsatze (Beiträge ZU

evangelischen Theologie 28), München
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menfallen. Aus der Beachtung der Zeichen der Zeit ergibt sich daher auch die 
Sehnsucht der Apokalyptiker nach dem „Ende" und eine Art von Naherwar­
tung. 16 So fragen auch die christlichen Märtyrer nach Offb 6,10: ,, Wie lange zö­
gerst du, Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, Gericht zu halten und unser Blut 
an den Bewohnern der Erde zu rächen?" 

1.3. Zwischensumme 

Trotz der Unmöglichkeit, die literarischen und theologischen Typika der jüdi­
schen Apokalyptik auf einen einzigen Nenner zu bringen, darf man festhalten, 
daß die Apokalyptik zweifellos den beachtlichen Versuch darstellt, eine Kosmos, 
Mensch und Geschichte umfassende „ Weltenformel" zu finden, die total theo­
zentrisch fundiert ist, und die absolute und letztgültige Lösung der Frage nach 
dem Sinn und Ziel d es Daseins bzw. des Existenten überhaupt bieten 
möchte. 

2. Grundelemente der Johannesapokalypse 

Um an die Johannesapokalypse inhaltlich heranzukommen, ist zunächst nach ih­
rer formalen Struktur zu fragen, da ja die Form den Inhalt mitbestimmt. 

2.1 . Die Anlage des Werkes 

Abgesehen von der überschrift (Offb 1,1-3) besteht die Offenbarung des Johan­
nes (Offb) aus einem Briefteil (1,4--3,22), der eigentlichen Apokalypse (4,1-22,5) 
und einem Epilog (22,6-21). Die einzelnen Teile des Werkes werden dann jeweils 
durch eine Exposition im Himmel eingeleitet und dann durchgeführt. Dies gilt für 
den Briefteil: Nach dem Präskript (1,4--8) erfolgt die Beauftragung des Sehers 
durch den himmlischen Christus: ,,Schreibe auf, was, du gesehen hast, was ist 
und was danach gescheh en wird" (1,19). Die 7 Briefe (Kap. 2-3) nehmen zum 
,,Ist-S tand" Stellung. Ebenso wird die eigentliche Apokalypse durch d ie Gottes­
vision im Himmel eröffnet (Kap. 4). 
Das gleiche Prinzip zeigt sich im Blick auf die für die eigentlich e Apokalypse kon­
stitutiven Siebener-Reihen (Siegel-Posaunen-Zornesschalen): Das Lamm über­
nimmt das Buch aus der Hand Gottes, um seine sieben Siegel zu lösen (Kap 5). 
Die Durchführung wird 4,1-8,1 dargestellt. Die Reihe der sieben Posaunen hat 
ihre Exposition in 8,2-6, jene der Zornesschalen findet sich in Kap. 15. 

2 .1.1. Die Siebener-Reihen 

Wie G. Bornkamm treffend dargetan hat, 17 ist zu beachten, daß das versiegelte 
Buch „ innen und außen beschrieben" (5,1) ist. Die Innenseite ist daher erst les­
bar, wenn das le tzte Siegel erbrochen ist. Die erste Siebenerreihe gibt also nur die 
Außenseite frei, das eigentliche Geheimnis des Buches eröffnen erst die beiden 

16 Vgl. 4 Esr 4,33 f .: ,,Ich .. . sagte:, Wie lange noch? Wann soJJ das geschehen? Unser Leben ist ja so 
kurz und so elend!' Er antwortete und sprach: ,Du willst doch nicht mehr eilen als der Höchste? Du 
willst nämlich Eile um deiner selbst willen, der Höchste aber für viele."' 

17 G. Bornkamm, Die Komposition der apokalyptischen Visionen in der Offenbarung Johannis, ZNW 
36 (1937), 132-149 = ders., Studien zu Antike und Urchristentum, Ges. Aufsätze II (Beiträge zur 
evangelischen Theologie Bd 28), München 21959, 204--222. 
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weıteren Reihen. ‚‚Miıt anderen Worten: die Stegelvisionen, die die OÖffnung des
Buches begleiten, lassen In einer ungeheuren Verkürzung den SANZEN Inhalt des
Buches 1ın rätselhaften Umrissen Zzu erstenmal erscheinen‘‘.1® Sie bilden also
eine Art Summarıum oder Inhaltsangabe des Kommenden.!?
Hinsichtlic der beiden weiteren Siebenerreihen seit langem eine gewlsse Pa«
rallelität der Aussagen bzw der Leitwörter auf Es entsprechen ıIn der Abfolge der
Posaunen und Schalen einander die Leitbegriffe: (1) ‚‚auf die Erde geworfen”
(817I 16,2), (2) Meer wird Blut (8,8f.; 16/3)1 (3) Flüsse und Quellen (8,10; 16,4),
(4 Sonne (8,12; /  / (5) Verfinsterung (9,1;/ (6) Euphrat (9,14; /  / (7)
Tempel, Blitze, Stimmen, Donner, eben, age/16,17-21) Die den
aägyptischen Plagen orientherte Posaunenreihe (8,7-11,19) verkündet das Unheil
jeweils L11UT ber eın Drittel seiner Adressaten, die Schalenreihe 16,1—-21) dagegen
ber die Gesamtheit. [Die gewollte Steigerung ist nıiıcht N übersehen. DIie TEeI
Siebenerreihen bringen sSsomıt die gleichen Stoffe 1ın dreimaliger Steigerung bzw
Entfaltung ZUT 5Sprache.
2 1.2 Die üHbriıgen Texte
Die el der Zornesschalen SC  1e nicht unmittelbar die der Posaunen
Es ergibt sich vielmehr eın ‚‚Einschub”“ VO apiteln (Kap 12-14). Es ıst 11U

wiederum hinsichtlic der Symbole und Aussagen der den beiden Reihen folgen-
den JTexte, wWennl auch nicht ın der gleichen ftormalen Parallelität, eiıne gewIlsse
nalogie eobachten Kap 12—14 spricht VO der himmlischen Frau, ihren
Söhnen und ihren edrängern, der chlange und den beiden diese vertretenden
Tieren, wıe auch VO siegreichen Lamm , seinem Gefolge und dem Gericht des
Menschensohnes (Kap 14) Kap 17—-19 stellt ın NnscChlu die Schalenreihe die
oroße Hure Babylon auf den gotteslästerlich beschriebenen 1er sitzend dem g -
genüber un schildert deren Vernichtung. Das ın Kap dargestellte esslias-
reich, das Endgericht mıit zweifachem Tod und die Schlußvision VO der
der himmlischen Gottes und des Lammes (Kap 21,1—22,5) fungieren wohl
als die orOMS durchgeführte nalogie Kap un bilden das glanzvolle Finale
der Apokalypse. Motiviert werden dıie genannten Blöcke Kap 12—14 und /-22,
jeweıils bereits In den vorangestellten Siebenerreihen, SCENAUET 1m Rahmen ihres

G hedes (LLZ7E und 16,13 .} da{fs die lıterarısche Verknüpfung gewährlei-
stet ıst
Der apokalyptische Teil nng SOMmMıIt dieselben eschatologischen Themen dreimal
ZUr[T Sprache: ‚„‚5Summarisch ıIn den sieben Slegelvisionen 6,1—8,1, andeutend und
fragmentarisch 1n ‚2-14,20, endgültig und vollständig ın 5 _1—-22,5, 20 Das Buch
versucht also OifenDar nicht den chronologischen Ablauf der eschatologischen
kreignisse schildern,*! sondern bringt ıIn einer Art Variationstechnik Se1INn An-
liegen ZU USUAarTucC

15 Ders., Studien 219
Traditionsgeschichtlich könnte CS sıch Un die ‚‚Grundapokalypse” handeln, die In den folgenden
Keihen ausgebaut wird.

20 Ph Vielhauer, Apokalypsen un Verwandtes, a.a.0., 433 Ders., Geschichte der urchrist! Lıtera-
tur, A
Die ın 1120 13,5 erwähnten Zeiten VO JE Jahren Monaten 1260 agen sind 5Sym-
bolzahlen (die Hälfte VO Jahren) und daher chronologisch wertlos.

/

weiteren Reihen. ,,Mit anderen Worten: die Siegelvisionen, die die Offnung des 
Buches begleiten, lassen in einer ungeheuren Verkürzung den ganzen Inhalt des 
Buches in rätselhaften Umrissen zum erstenmal erscheinen" . 18 Sie bilden also 
eine Art Summarium oder Inhaltsangabe des Kommenden. 19 

Hinsichtlich der beiden weiteren Siebenerreihen fällt seit langem eine gewisse Pa­
rallelität der Aussagen bzw. der Leitwörter auf. Es entsprechen in der Abfolge der 
Posaunen und Schalen einander die Leitbegriffe: {l) ,,auf die Erde geworfen" 
(8,7; 16,2), (2) Meer wird zu Blut (8,8f.; 16,3), (3) Flüsse und Quellen (8,10; 16,4), 
(4) Sonne (8,12; 16,8f.), (5) Verfinsterung (9,1; 16,10), (6) Euphrat (9,14; 16,12), (7) 
Tempel, Blitze, Stimmen, Donner, Erdbeben, Hagel (11,19; 16,17-21). Die an den 
ägyptischen Plagen orientierte Posaunenreihe (8,7-11,19) verkündet das Unheil 
jeweils nur über ein Drittel seiner Adressaten, die Schalenreihe (16, 1-21) dagegen 
über die Gesamtheit. Die gewollte Steigerung is t nicht zu übersehen. Die drei 
Siebenerreihen bringen somit die gleichen Stoffe in dreimaliger Steigerung bzw. 
Entfaltung zur Sprache. 

2 .1. 2. Die übrigen Texte 

Die Reihe der Zornesschalen schließt nicht unmittelbar an die der Posaunen an. 
Es ergibt sich vielmehr ein „ Einschub" von 3 Kapiteln (Kap. 12- 14). Es ist nun 
wiederum hinsichtlich der Symbole und Aussagen der den beiden Reihen folgen ­
den Texte, wenn auch nicht in der gleichen formalen Parallelität, eine gewisse 
Analogie zu beobachten. Kap. 12-14 s pricht von der himmlischen Frau, ihren 
Söhnen und ihren Bedrängern, der Schlange und den beiden diese vertretenden 
Tiere n, wie auch vom siegreichen Lamm, seinem Gefolge und dem G ericht des 
Menschensohnes (Kap. 14). Kap. 17- 19 stellt in Anschluß an die Schalenreihe die 
große Hure Babylon auf den gotteslästerlich beschriebenen Tier sitzend dem ge­
genüber und schildert deren Vernichtung. Das in Kap. 20 dargestellte Messias­
reich, das Endgericht mit zweifachem Tod und die Schlußvision von der neuen, 
der himmlischen Stadt Gottes und des Lammes (Kap. 21,1- 22,5) fungieren wohl 
als die groß durchgeführte Analogie zu Kap. 14 und bilden das glanzvolle Finale 
der Apokalypse. Motiviert werden die genannten Blöcke Kap. 12-14 und 17- 22,5 
jeweils bereits in den vorangestellten Siebenerreihen, genauer im Rahmen ihres 
6. Gliedes (ll,7 ff. und 16,13ff.), so daß die literarische Verknüpfung gewährlei­
ste t ist. 
Der apokalyptische Teil bringt somit dieselben eschatologischen Themen dreimal 
zur Sprache: ,,Summarisch in den sieben Siegelvisionen 6,1-8,1, andeutend und 
fragmentarisch in 8,2-14,20, endgültig und vollständig in 15,1- 22,5." 2 0 Das Buch 
versucht also offenbar nicht d en chronologischen Abla uf der eschatologischen 
Ereignisse zu schildern,2 1 sondern bringt in einer Art Variationstechnik sein An­
liegen zum Ausdruck. 

18 Ders., Studien 219. 
19 Trad itionsgeschichtlich könnte es sich um die „Grundapokalypse" handeln, die in den folgenden 

Reihen ausgebau t wird . 
20 Ph ." Vielhauer, Apokalypsen und Verwand tes , a.a .O., 433 f. Ders ., Gesch ichte d er urchristl. Lite ra­

tur, a.a.O. , 499. 
2 1 Die in 11,2; 12,6.14; 13,5 erwähnten Zeiten vo n 3 1/2 Ja hren = 42 Monaten= 1260 Tagen sind Sym­

bolzahlen (die Hälfte von 7 Jahren) und daher chronologisch wertlos. 
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Sind die dargelegten Beobachtungen richtig, dann erg1ibt sich olgende iterarı-
sche Anlage:
Überschrift 1,1
Präskript 1,4—

Briefteil f  p
Exposition Im Himmel: Beauftragung durch Christus 1,9-20
Die sıeben Briefe die Gemeinden 2,1-3,22

Die Apokalypse ‚1—22,
Die Grundreihe (Urapokalypse?) 4,1—-58,1

Exposıiıtion 1m Himmel: Liturgie-Übergabe des Buches a das amm Kap
Die sıeben Stegel 6,1-8,1

I]) Durchführung 8,2-14,20
A)1 Exposition 1im Himmel 8,2-6

Die sıeben Posaunen 8,7-11,19
(B) Die Tau und die Tiere Kap Tl 1

Das Lamm und SEeIN Gefolge auf dem S10N.
Das Gericht des Menschensohnes Kap 14

IIN Durchfüh TUNS 15, 1—-22,5
(A) Exposition 1m Himmel 15,1—-8

Die sıeben Schalen „1-2
(B) Die Hure auf dem JTier Kap 17=19

Gottes Endgericht,
Das eUeE Jerusalem und das amm 20,1—-22,5

Postskript 22,6-21

AÄussagen der Johannesapokalypse
Za Die Grundtendenz
Johannes verwendet die liıterarıschen Mittel un grundlegende heologumena
der jüdischen Apokalyptik. Zu den lıterarıschen Miıtteln gehört die Übernahme
traditioneller, schon VO Danıiel her ekannter 5Symbole, wıe Hörner, ugen,
Tiere etc (vgl Dan VO Zahlen- und Farbsymbolen, wıe auch die Tendenz ZUu

Personifizierung (Frau, Hure etc.) Wıe ın den jüdischen Apokalypsen bildet der
vielfältige ezug auf das AL, die direkte oder indirekte Verwendung atl lexte
un Textfragmente, besonders aus den Propheten, eın besonders eindrucksvol-
les theologisches Aussagemuttel. Theologisc verbindet das Urzeit-Endzeit-
schema und die Überzeugung VOoO  —: der gottfeindlichen (Fremd-)Bestimmtheit der
vorfindlichen Welt die Offb muit der jüdischen Apokalyptik, ebenso das damıt
gebene Interesse an den eschatologischen Ereignissen und der daraus resultie-
rende Versuch, die Gegenwart VO der Zukunft her deuten.*?*
Der entscheidende Unterschie besteht jedoch bereits 1 Ansatz: Johannes bietet
CArIiStliche Eschatologie miıt den Mitteln der jüdischen Apokalyptik. Der Grundan-
satzelerMıt Christi Tod un Auferstehung hat ‚„‚der kommende Aon”“ 1M
Prinzip bereits begonnen! Die Schlachtung des Lammes hat schon das endgültige
Pascha- bzw Ostern erofIrIne Christus steht als das amm VOT dem TON bzw

O  N Vgl Strobl, Apokalypse des Johannes, ıIn Theologische Realenzyklopädie I1 erlin-New
ork 1978, 154
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Sind die dargelegten Beobachtungen richtig, dann ergibt s ich folgende literari­
sche Anlage: 

Oberschrift 1,1--3 
Präskrip t 1,4-8 

A) Briefteil 1,~2,33 
1. Exposition im Himmel: Beauftragung durch Christus 1,9-20 
2. Die sieben Briefe an die Gemeinden 2,1--3,22 

B) Die Apokalypse 4,1-22,5 
!) Die Grundreihe (Urapokalypse?) 4,1-8,1 

1. Exposition im Himmel: Li turgie-Ubergabe des Buches an das La mm Kap. 4-5 
2. Die sieben Siegel 6,1-8,1 

II) 1. D11rchfiilmmg 8,2-14,20 
(A) 1. Exposition im Himmel 8,2-6 

2. Die sieben Posaunen 8,7-11,19 
(B) - Die Frau und die Tiere Kap. 12-13 

- Das Lamm und sein Gefolge auf dem Sion. 
Das Gerid1t des Menschensohnes Kap. 14 

III) 2. D11rchfiilm111g 15,1-22,5 
(A) 1. Exposition im Himmel 15,1-8 

2. Die sieben Schalen 16,1-21 
(B) - Die Hure a uf dem Tier Kap. 17-19 

- Gottes Endgericht, 
Das neue Jerusalem und das Lamm 20,1-22,5 

Postskript 22,6-21 

2.2. Aussagen der Johannesapokalypse 

2.2.1. Die Grundtendenz 

Johannes ver wendet die literarischen Mittel und grundlegende Theologumena 
der jüdischen Apokalyptik. Z u den literarischen Mitte ln gehört die übernahme 
traditioneller, schon von Daniel her bekannter Symbole, wie Hörner, Augen, 
Tiere etc. (vgl. Dan 7), von Zahlen- und Farbsymbolen, wie auch die Tendenz zur 
Personifizierung (Frau, Hure etc.). Wie in den jüdischen A pokaly psen bilde t der 
vielfältige Bezug auf das AT, die direkte oder indirekte Verwendung a tl. Texte 
und Textfragmente, besonders aus den Prophe ten , ein besonders eindrucksvol­
les theologisches Aussagemittel. Theologisch verbinde t das Urzeit-Endzeit­
schema und die überzeugung von der gottfeindlichen (Fremd-)Bestimmtheit der 
vorfindlichen Welt die Offb mit der jüdischen Apokalyptik, ebenso das damit ge­
gebene Interesse an den eschatologischen Ereignissen und der daraus resultie­
rende Versuch , die Gegenwart von der Zukunft her zu deuten. 22 

Der entscheidende Unterschied besteht jedoch bereits im Ansatz: Johannes bietet 
christliche Escha tologie mit d en Mitteln der jüdischen Apokalyptik. Der Grundan­
satz heißt daher: Mit Christi Tod und Auferstehung ha t 11 der kommende Äon" im 
Prinzip bereits begonnen! Die Schlachtung des Lammes hat schon das endgültige 
Pascha- bzw. Ostern eröffne t. Chris tus steht als das Lamm vor dem Thron bzw. 

22 Vgl. A. Strobl, Apokalypse des Johannes, in: Theologische Realenzyklopädie (TRE) III , Berlin-New 
York 1978, 184. 
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auf dem eschatologischen 107 (14,4 vgl Jer ‚10ff.) und diearder Freigekauf-
ten die Erstlingsfrucht, bzw ‚„die große ar AaUuUSs en Natiıonen un
Stämmen, Völkern und prachen” (7,9) die niıemand zählen kann, die das Siegel
des Lammes tragen, siınd schon bel ihm Die eschatologische Zukunft hat somıt
bereits begonnen.
Mit Christi Tod und rhöhung ist aber keineswegs die Welt und damit ‚„‚dieser
Aon“ untergegangen. S1e existheren frisch-fröhlich weiter. ‚„‚Dieser Aon” steht
für die Offb WI1e für die jüdische Apokalyptik unter der Herrschaft des es,
der Vergänglichkeıit und VOT em unter dem antigöttlichen Diktat Satans und
seliner Verbündeten Gleich der jüdischen Apokalyptik illustriert Johannes VOI

allem ın den Siebenerreihen da{fs diese VO  —_ Tod un Satan estimmte Welt
ter Gottes Gericht steht Naturereignisse, Seuchen, Hunger etc bilden ZUT Dar-
stellung dieser edanken die geeigneten Phänomene. Von entscheidender Be-
deutung ist aber der Umstand, dafs der mi1t Christi Tod und rhöhung INnaugu-
rierte Heilsäon notwendigerweise den Endkampf des weiterhin bestehenden
Weltäons provozlert, Ja provozleren mMu eht doch sSe1InNn Überleben! Da-
miıt wird aber die antigöttliche Qualität ‚„‚dieses Aons  44 ZU!T antıchristlıchen uali-
tat Der Antagonismus besteht 21088 nicht mehr blofß und ın erster Linie zwischen
Satan und Gott, sondern zwischen Satan mit seinen Kreaturen und Christus mıt
seinem Gefolge, den eiligen, Auserwählten, Zeugen etc Für Johannes spielt
sich also ın der Konfrontation der Umwelt miıt der Kırche der eigentliche n  amp.
ab, dessen Ausgang jedoch 1MmM 1C auf den erhöhten Gekreuzigten bereıts prin-
zıpiell entschieden ist Das eschatologische eıl jener, die Christus gehören,
das Siegel des Siegers tragen, ist sSsOMıt gesichert; selbst dann, WEeNn S1e hre Ireue
mıiıt dem en ezanlen und vorläufig als Besiegte erscheinen (vgl. D:
Für die Kirche aufen ergibt sich daraus die dringende Mahnung ZULI Standhaf-
tigkeit und Glaubenstreue (vgl. Diese bestimmt VOI em die der
eigentlichen Apokalypse vorangestellten Briefe die Kirche Kleinasıens, ennn
die Ireue Christus ist Ja die Voraussetzung für den Heils-Zuspruch und die
Frohbotscha der Apokalypse.

PE Protologie und Eschatologie
Kap 118 bilden, wıe sıch aus der Anlage der Apokalypse erg1bt, das Finale der
Sieben-Posaunen-Reihe. Sofern die Kap 1718: wıe och gezeigt werden soll, die
analoge, auf die onkrete Geschichtssituation bezogene Applikation dieser KapI-
tel darstellen, dürften die TE Kapitel, welche die Vision VO der ‚‚Frau umkleıdet
mıiıt der Sonne‘ eröffnet, den inhaltlichen Knotenpunkt der Apokalypse bilden
Es scheint er angebracht sSeINn, zunächst das Bild VO der Frau, und in Sar
sammenhang mıt der rage ach der Absicht und dem wec des erkes die
welıteren Aussagen des Abschnittes urz betrachten.
Kap bietet TEI Szenen: a) Die miıt den Hiımmelskörpern umgebene Frau 5E“
biert 1m (oder am) Himmel eın Kind, das der Drache verschlingen möchte
(12,1—5); Die Tau wiıird ın die Wüste gebracht, der Drache auf die Erde WOL-
fen (12,6—9); C) Der Drache führt auf en den amp die TAau und hre
welteren Nachkommen fort (12,13—-17). Eingeschoben ist eın kleiner Hymnus
0-  } der den Endsieg ber den Drachen antızıpatorisch besingt.
Fs werden sSsOomıt ach dem Urbild-Abbildschema zweıl Schauplätze unterschie-
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auf dem eschatologischen Sion (14,4 vgl. Jer 2,lüff.) und die Schar der Freigekauf­
ten (14,4), die Erstlingsfrucht, bzw. ,,die große Schar aus allen Nationen und 
Stämmen, Völkern und Sprach en" (7,9), die niemand zählen kann, die das Siegel 
d es Lammes tragen, sind schon bei ihm. Die eschatologische Zukunft hat somit 
bereits begonnen. 
Mit Christi Tod und Erhöhung ist aber keineswegs die Welt und damit „dieser 
Äon" untergegangen. Sie existieren frisch-fröhlich weiter. ,,Dieser Äon" s teht 
für die Offb- wie für die jüdische Apokalyptik - unter der Herrschaft des Todes, 
der Vergänglichkeit und vor allem unter dem antigö ttlichen Diktat Satans und 
seiner Verbündeten. Gleich der jüdischen Apokalyptik illustriert Johannes - vor 
allem in den Siebenerreihen -, daß diese von Tod und Satan bestimmte Welt un­
ter Gottes Gericht steht. Naturereignisse, Seuchen, Hunger etc. bilden zur Dar­
stellung dieser Gedanken die geeigneten Phänomene. Von entscheidender Be­
deutung ist aber der Umstand, daß der mit Christi Tod und Erhöhung inaugu­
rierte Heilsäon notwendigerweise den Endkampf des weiterhin bestehenden 
Weltäons provoziert, ja provozieren muß. Geht es doch um sein überleben! Da­
mit wird aber die antigöttliche Qualität „dieses Äons" zur antichristlichen Quali­
tät. Der Antagonismus bes teht nun nicht mehr bloß und in erster Linie zwischen 
Satan und Gott, sondern zwischen Satan mit seinen Kreaturen und Christus mit 
seinem Gefolge, den Heiligen, Auserwählten, Zeugen etc. Für Johannes spielt 
sich also in der Konfrontation der Umwelt mit der Kirche der eigentliche Endkampf 
ab, dessen Ausgang jedoch im Blick auf den erhöhten Gekreuzigten bereits prin­
zipiell entschieden ist. Das eschatologische Heil jener, die zu Christus gehören, 
das Siegel des Siegers tragen, ist somit gesichert; selbst dann, wenn sie ihre Treue 
mit dem Leben bezahlen und vorläufig als Besiegte erscheinen (vgl. 13,7). 
Für die Kirch e auf Erden ergibt sich daraus die dringende Mahnung zur Standhaf­
tigkeit und Glaubenstreue (vgl. 13,lüb; 14,12). Diese bes timmt vor allem die der 
eigentlichen Apokalypse vorangestellten Briefe an die Kirche Kleinasiens, denn 
die Treue zu Christus ist ja die Voraussetzung für den Heils-Zuspruch und die 
Frohbotschaft der Apokalypse. 

2.2.2. Protologie und Eschatologie 

Kap. 12-14 bilden, wie sich aus der Anlage der Apokalypse ergibt, das Finale der 
Sieben-Posaunen-Reihe. Sofern die Kap. 17 ff., wie noch gezeigt werden soll, die 
analoge, auf die konkrete Geschichtssituation bezogene Applikation dieser Kapi­
tel darstellen, dürften die drei Kapi tel, welche die Vision von der „Frau umkleidet 
mit der Sonne" eröffnet, d en inhaltlichen Knotenpunkt der Apokalypse bilden . 
Es scheint daher angebracht zu sein, zunächs t das Bild von der Frau, und in Zu­
sammenhang mit der Frage nach der Absicht und dem Zweck des Werkes die 
weiteren Aussagen des Abschnittes kurz zu betrachten. 
Kap. 12 bietet drei Szenen: a) Die mit den H immelskörpern umgebene Frau ge­
biert im (oder am) Himmel ein Kind, das der Drache verschlingen möchte 
(12,1-5); b) Die Frau wird in die Wüste gebracht, der Drache auf die Erde gewor­
fen (12,6-9); c) Der Drache führt auf Erden den Kampf gegen die Frau und ihre 
weiteren Nachkommen fort (12,13-17). Eingeschoben ist ein kleiner Hymnus 
(V.10-12), der den Endsieg über den Drachen antizipatorisch besingt. 
Es werden somit nach dem Urbild-Abbildschema zwei Schauplätze unterschie-
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den Das Grundgeschehen, die Geburt des mıit Worten aus DPs 2,9 als Messiaskin
beschriebenen Erstgeborenen ereignet sich im/am Himmel,* wıe auch der Ver-
such des Drachen, ih verschlingen. Das analoge IIrama auf en gibt
nächst erkennen, dafs der Drache der weiterhin himmlischen Tau nichts
haben kann.** TIrotz ihres himmlischen Wesens gebiert die TAauU aber weiıtere Kın-
der, also irdische Wesen. Der amp des Drachen richtet sich er 1ın Gestalt
seliner Kreationen, der beiden Tiere (Kap 13); diese.
Die achgeborenen der Tau sind aber nicht die Menschen schlechthin, sondern
jene, ‚‚die den Geboten Gottes gehorchen un Zeugnis für Jesus festhalten“

Als solche sind S1e gleich ihrem Urbild, dem Erstgeborenen, berufen,A
TonNn Gottes rhoben werden (vgl /  / e1m amm se1ın 14,3b), Gottes
Angesicht schauen, mitzuherrschen (22,4 urz die eschatologische C1vıtas
Del bilden7 vgl 7,14b—-17). Besteht also das himmlische Jerusalem bzw
der ‚‚kommende Aon” aus den das amm bzw den Erstgeborenen geschar-
ten achgeborenen, stellt sich uUmINsSso mehr dıe rage ach dem 5Symbolcharak-
ter der Tau
Das Symbol des Drachen wird 12,9 eindeutig als Teutfel un: Satan geklärt. Die
Deutungen der TAauU reichen, da das 5Symbol Urc die Oftb nıcht geklärt wird,
VO Eva bis Marıa und unter Einbeziehung mythologischer Parallelen ber Le-
tho/Apollo, Hathor/lsis bis astrologischen Interpretationen.“> Obwohl INa  —
den Einflu{fs interkultureller rmythen anerkennen mudfs, scheint das gebotene
Bild jedoch eher VO jüdisch-apokalyptischen Dualismus eingefärbt un christ-
ich gedeutet SeIN.
Da In 27 der einz1ge Engelsname der Oftb egegnet, Michael, der nach Dan
I0I 1211 als chutzherr sraels gult,=> könnte INa schliefsen, da{fs die Messlasge-
bärerin das Gottesvolk Israel symbolisiert,*” aus welchem weiterhin die (Gemein-
schaft derer hervorgeht, die amn Zeugnis Jesu festhalten [)a die Geburt des
Erstgeborenen aber eın Ereignis 1mM Himmel ist, das sSeINe nalogie ın der Geburt
der Nachgeborenen auf en rfährt, kann die Tau nicht einfach muit em
empirischen Israel gleichgesetzt werden, höchstens mıit dem himmlischen Urbild
des Gottesvolkes, das On Anfang Aa VOT Gott gegenwärtig ist.28 Faflst INan dage-
gen die immlische, 1ın Geburtswehen schreiende Tau als Urbild der verfolgten
Kirche auf en, widerspricht dem der Umstand, da{fß die Kirche eben nicht
den esslias hervorbringen soll, S S] denn, INa  — SEetiz das Himmelskind entper-
sonalısiert mıit dem ‚‚kommenden“‘ un bei ott verborgenen ‚„‚Aon  44 gleich.
ach 1/,14 bilden die verfolgten Zeugen Jesu aber das Gefolge des ‚„„‚Könıgs der
Könige“, des Messıiaskindes.

ach antiker Ansicht befindet sich das Sternbild der ydra unter dem der Jungfrau, das des Adlers
(vgl. Oftb In unmittelbarer Nähe der Jungfrau,

24 Der Drache spel Wasser, as die Erde verschlingt 12,15) Der Wasserstrom könnte VOIN 1715 her
als Bıld für ‚Völker, Menschenmassen, Nationen und prachen” verstanden werden: Die Sterbli-
chen, welche die Erde verschlingt, können der himmlischen Tau nicht chaden
Vgl den Überblick bei Lohse, Die Offenbarung des Johannes NID 11), Göttingen / f/
terner Müuüller, Messias nd Menschensohn, 1/4

26 Vgl Henäth 20,5
27 Dafür sprechen uch die Sterne als 5Symbol ür dıie 12 Stämme sraels (vgl. Oftfb 1,20;

Vgl Wıkenhauser, Die Offenbarung des Johannes RNT 9), Regensburg
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den: Das Grundgeschehen, die Geburt des mit Worten aus Ps 2, 9 als Messiaskind 
beschriebenen Erstgeborenen ereignet sich im/am Himmel,23 wie auch der Ver­
such des Drachen, ihn zu verschlingen. Das analoge Drama auf Erden gibt zu­
nächs t zu erkennen, daß der Drache der weiterhin himmlischen Frau nichts an­
haben kann. 24 Trotz ihres himmlischen Wesens gebiert die Frau aber weitere Kin­
der, also irdische Wesen. Der Kampf des Drachen richtet sich daher in Gestalt 
seiner Kreationen, der beiden Tiere (Kap. 13), gegen diese. 
Die Nachgeborenen der Frau sind aber nicht die Menschen schlechthin, sondern 
jene, ,,die den Geboten Gottes gehorchen und am Zeugnis für Jesus festhalten" 
(12, 17). Als solche sind sie gleich ihrem Urbild, dem Erstgeborenen, berufen, zum 
Thron Gottes erhoben zu werden (vgl. 12,Sb), beim Lamm zu sein (14,3b), Gottes 
Angesicht zu schauen, mitzuherrschen (22,4f.), kurz die eschatologische civitas 
Dei zu bilden (21,27; vgl. 7,14b-17). Besteht also das himmlische Jerusalem bzw. 
der „kommende Äon" aus den um das Lamm bzw. den Erstgeborenen geschar­
ten Nachgeborenen, so stellt sich umso mehr die Frage nach dem Symbolcharak­
ter der Frau. 
Das Symbol des Drachen wird 12,9 eindeutig als Teufel und Satan geklärt. Die 
Deutungen der Frau reichen, da das Symbol durch die Offb nicht geklärt wird, 
von Eva bis Maria und unter Einbeziehung mythologischer Parallelen über Le­
tho/ Apollo, Hathor/Isis bis zu astrologischen Interpretationen. 25 Obwohl man 
den Einfluß interkultureller Urmythen anerkennen muß, scheint das gebotene 
Bild jedoch eher vom jüdisch-apokalyptischen Dualismus eingefärbt und christ­
lich gedeutet zu sein. 
Da in 12,7 der einzige Engelsname der Offb begegn et, Michael, der nach Dan 
10,21; 12,1 als Schutzherr Israels gilt,26 könnte man schließen, daß die Messiasge­
bärerin das Gottesvolk Israel symbolisiert,27 aus welchem weiterhin die Gemein­
schaft derer hervorgeht, die am Zeugnis Jesu festhalten (12,17). Da die Geburt des 
Erstgeborenen aber ein Ereignis im Himmel ist, das seine Analogie in der Geburt 
der Nachgeborenen auf Erden erfährt, so kann die Frau nicht einfach mit dem 
empirischen Israel gleichgesetzt werden, höchstens mit dem himmlischen Urbild 
des Gottesvolkes, das von Anfang an vor Gott gegenwärtig ist. 28 Faßt man dage­
gen die himmlische, in Geburtswehen schreiende Frau als Urbild der verfolgte n 
Kirche auf Erden, so widerspricht dem der Umstand, daß die Kirche eben nicht 
den Messias hervorbringen soll, es sei denn, man setzt das Himmelskind entper­
sonalisiert mit dem „kommenden" und bei Gott verborgenen „Äon" gleich. 
Nach 17,14 bilden die verfolgten Zeugen Jesu aber das Gefolge des „Königs der 
Könige", d. h. des Messiaskindes. 

23 Nach antiker Ansicht befindet sich das Sternbild der Hydra unter dem der Jungfrau, das des Adlers 
(vgl. Offb 12,14) in unmittelbarer Nähe der Jungfrau. 

24 Der Drache speit Wasser, das die Erde verschlingt (12,15) . Der Wasserstrom könnte von 17,15 her 
als Bild für„ Völker, Menschenmassen, Nationen und Sprachen" verstanden werden: Die Sterbli­
chen, welche die Erde verschlingt, können der himmlischen Frau nicht schaden . 

25 Vgl. den überblick bei E. Loiise, Die Offenbarung des Johannes (NTD 11), Göttingen 31971, 71 f.; 
ferner U. B. Mii/ler, Messias und Menschensohn, 174 f. 

26 Vgl. Henäth 20,5. 
27 Dafür sprechen auch die 12 Sterne als Symbol für die 12 Stämme Israels (vgl. Offb 1,20; 21,12). 
28 Vgl. A. Wikenhauser, Die Offenbarung des Johannes (RNT 9), Regensburg 31959, 93. 
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Zu beachten ist aber, dafs ab 1217 ber die Frau In der Wuste nicht mehr SCSPIO-
chen wird, sondern L11UTE och VO ihren irdischen Nachkommen. Ebenso trıtt der
Drache abgesehen VO einzelnen Erwähnungen 7  / 1MmM folgenden
nicht mehr aktıv auf, sondern ıIn Form sSe1INerTr Tiere (Kap 13) bzw des Tieres und
des Falschpropheten (16,13) Erst ın „/-1 trıtt CT 7 etzten amp A nd
wird mıit seinem Gefolge In den Feuersee geworfen. Dort finden S1E ihre
Eschata Dem gegenüber werden 1ın Kap 21 die Eschata derer beschrieben, Cdie 1mM
Lebensbuch des Lammes eingetragen sind Sie sind die inwohner der
eiligen a des himmlischen Jerusalems, der Wohnung Gottes unter den
Menschen S1€e sind Schlec.  1n das Volk (Gottes Wıe sich also der
Drache ıIn Orm seiner Inkarnationen auf en erhält und sich S  1elsl1c m1t
der Gemeinschaft der Verworfenen 1m Feuersee findet, verhält sich offenbar
auch die himmlische TAau iın Orm ihrer Kinder auf en und tindet siıch als (sof-
tes Braut und Tau des Lammes 21,9) wieder.
Von 1ler aus legt sich aber der Schlufßs nahe, dafß® die himmlische Tau das Urbild
der Menschheit ın ihrer ursprünglichen Bestimmung bezeichnen soll, die Partne-
L1n Gottes, die ıhm den himmlischen Sohn gebiert un sich In ihren irdischen
Kindern verkörpert bzw sich verkörpern soll Als solche entspricht S1€e protolo-
ZiSC der eschatologischen Bundespartnerin (jottes. Aafur spricht auch, da{fs die
eschatologische CGottesstadt SC  1elsl1c. mıiıt ügen aus der Paradieseserzählung
Gen 2,9 ausgestattet wird
Ist diese Interpretation richtig, annn ist es dem Verfasser gelungen, den heilsge-
schichtlichen ogen Vo ur  iıchen Menschheitsplan (jottes ber as eil 1
gekreuzigten und erhöhten Christus unter Einbeziehung der analogen ıtua-
tion seliner ‚„‚Brüder“” auf en bis ZU eschatologischen Vollendung des rbil-
des SPaNnnen, Er 21bt damit der Überzeugung uUSAadrucC da{fs die ‚‚eheliche”
1e Gottes seliner Menschheit schon bestand, bevor den uistan des BÖö-
SIN gab, und In wigkeiıt nıiıcht ruht, den urbildlichen Plan em Widerstand
SA Irotz A ollenden Letztlich besingt der Verfasser die undestreue Gottes
und steht damit als Prophet (1L3 22.7.18%.) 1 Gefolge der atl Propheten.
22 Vollendung und Verfolgung
rag INa  — ach dem konkreten nla für die Abfassung der O{ffb, ist VO den
die Oonkrete Geschichte verschlüsselnden Texten auszugehen. Kap spricht
unter dem Bild der Hure auf dem 1er eindeutig VO  — Kom und seiner Herrschaft
17918 das das amm und ‚„‚seine Berufenen, Auserwählten und
Ireuen“ rieg (17,14) Da 1710 die Gegenwart als die eıt des Könıigs 1MM
Rahmen VO Sieben bestimmt, stellt sich die rage ach dem Ausgangspunkt der
Zählung. TO nımmt miıt utem TUn daf Johannes nicht profanhi-
storisch za sondern 1LLUTr den selt Christı Tod herrschenden und somıt antı-
christlichen Kalisern interessiert ıst 1e [Nan VO Tiberius, dem Kaiser Zu  — eıt
des es Jesu, ab, iıst VOoO aligula Chr.) auszugehen. Der Kalser
ist annn Domuitian 81-9 Cr dem der (tatsäc  ich) 11UT UuUrz regierende
Nerva Chr.) folgte (vgl. Offb C) Domitians orheDe für den In
Kleinasien besonders forcierten Kaiserkult ist bekannt

Strobl, Apokalypse des ohannes, a.a.OQ., 182
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Zu beachten ist aber, daß ab 12,17 über die Frau in der Wüste nicht mehr gespro­
chen wird, sondern nur noch von ihren irdischen Nachkommen. Ebenso tritt der 
Drache - abgesehen von einzelnen Erwähnungen (16,13; 20,2f.) - im folgenden 
nicht mehr aktiv auf, sondern in Form seiner Tiere (Kap. 13) bzw. des Tieres und 
des Falschpropheten (16,13). Erst in 20,7-10 tritt er zum letzten Kampf an und 
wird mit seinem Gefolge (20, 10.15) in den Feuersee geworfen. Dort finden sie ihre 
Eschata. Dem gegenüber werden in Kap. 21 die Eschata derer beschrieben, die im 
Lebensbuch des Lammes eingetragen sind (21,27b). Sie sind die Einwohner der 
Heiligen Stadt, des himmlischen Jerusalems, der Wohnung Gottes unter den 
Menschen (21,3); sie sind schlech thin das Volk Gottes (21,3b). Wie sich also der 
Drache in Form seiner Inkarnationen auf Erden verhält und sich schließlich mit 
der Gemeinschaft der Verworfenen im Feuersee findet, so verhält sich offenbar 
auch die himmlische Frau in Form ihrer Kinder au f Erden und findet sich als Got­
tes Braut und Frau des Lammes (21,9) wieder. 
Von hier aus legt sich aber der Schluß nahe, daß die himmlische Frau das Urbild 
der Menschheit in ihrer ursprünglichen Bestimmung bezeichnen soll, die Partne­
rin Gottes, die ihm den himmlischen Sohn gebiert und sich in ihren irdischen 
Kindern verkörpert bzw. sich verkörpern soll. Als solche entspricht sie protolo­
gisch der eschatologischen Bundespartnerin Gottes. Da für spricht auch, daß die 
eschatologische Gottesstadt schließlich mit Zügen aus der Paradieseserzählung 
Gen 2,9 ausgestattet wird (22,2). 
Ist diese Interpretation richtig, dann ist es dem Verfasser gelungen, den heilsge­
schichtlich en Bogen vom urbildlichen Menschheitsplan Gottes über das H eil im 
gekreuzigten und erhöhten Christus - unter Einbeziehung der analogen Situa­
tion seiner „ Brüder" auf Erden- bis zur eschatologischen Vollendung des Urbil­
des zu spannen. Er gibt damit der Oberzeugung Ausdruck, daß die „eheliche" 
Liebe Gottes zu seiner Menschheit schon bestand, bevor es den Aufstand des Bö­
sen gab, und in Ewigkeit nicht ruht, um den urbildlichen Plan allem Widerstand 
zum Trotz zu vollenden. Letztlich besingt der Verfasser die Bundestreue Gottes 
und steht damit als Prophet (1,3; 22,7.18f.) im Gefolge der atl. Propheten. 

2.2.3. Vollendung und Verfolgung 

Fragt man nach dem konkre ten Anlaß für die Abfassung der Offb, so ist von den 
die konkrete Geschichte verschlüsselnden Texten auszugehen. Kap. 17 spricht 
unter dem Bild der Hure auf dem Tier eindeutig von Rom und seiner H errschaft 
(17,9.18), das gegen das Lamm und „seine Berufenen, Auserwählten und 
Treuen" Krieg führt (17, 14) . Da 17, 10 d ie Gegenwart als die Zeit des 6. Königs im 
Rahmen von Sieben bes timmt, stellt sich die Frage nach dem Ausgangspunkt der 
Zählung. A. Strobl29 nimmt mit gutem Grund an, daß Johannes nicht profanhi­
storisch zählt, sondern nur an den seit Christi Tod herrschenden und somit anti­
christlichen Kaisern interessiert ist. Sieht man von Tiberius, dem Kaiser zur Zeit 
des Todes Jesu, ab, so ist von Caligula (37-41 n. Chr.) auszugehen. Der 6. Kaiser 
ist dann Domitian (81-96 n . Chr.), dem der (tatsächlich) nur kurz regierende 
Nerva (96-98 n. Chr.) folgte (vgl. Offb 17,l0c). Domitians Vorliebe für d en in 
Kleinasien besonders forcierten Kaiserkult ist bekannt. 

29 A. Strobl, Apokalypse des Johannes, a.a.O., 182f. 
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In ichtung des Kaiserkults verweist VOI em Kap Das mıit Worten Aaus
an umschriebene 1er gleicht jenem VO  - 17,3b Ihm übergibt der Drache
seline acC und die Menschen beten es ESs ekämpft und besiegt die
‚‚Heiligen” 167 DasI eingeführte zweiıte 1er ist Delegat und Propagator
des ersten Es befiehlt die Errichtung eINes (Götter-)Standbildes des ersten Tie-
1e  N Für dieses Standbild, das 5ymbol wıirkender Gegenwart des Abgebildeten,
wird nbetung gefordert 13:15) Das abgebildete 1er selbst wird beschrieben als
Tier, ‚,‚das mıiıt dem chwer erschlagen worden WarTr und Ooch wleder Zzuen
kam  44 vgl 13,3.12Db). ach ist das Tier, das einmal WarTr und jetzt
nicht ist, Aaus dem Abgrund heraufsteigen wird und 1INSs Verderben gehen wird. Es
handelt sich vermutlich den durch Selbstmord verstorbenen Kaiser Nero, VO
dem die Volksmeinung 1M Jahrhunderte, Cr werde wiederkehren, VO
()sten her das Imperium anzugehen (vgl Offb 16,12; L/ 12:). In diese
Richtung verwelst auch die gematrische Zahl 666F  / die als

glattesten aufgelöst werden ann Ist Nero der Inbegriff des Christenverfol-
SCIS, ist begreiflich, dafs die mıit dem domitianischen Kaiserkult verbundene
Verfolgung ın Kleinasien mıit dem Verhalten Neros ıIn eINs gesetzt wird.
Das zweiıte Tier, der Lügenprophet ach 16.19; 19,20 un 20,10, dürfte den Pro-
pagator des Kaiserkultes ın Kleinasien, den Asiarchen bezeichnen, dem In Ephe-
SUS die höchste politische und kultische Autorität eignete,*“ Es 1st erauch
zunehmen, da{fs eT die domitianische Christenverfolgung ın Kleinasien (ca 95

Chr.) konkret durchführte
Damit gerat aber eın konkreter nla für die Abfassung der Offb 1NSs Blickfeld Jo-
hannes ll won a and SEINES erkes den theologischen Ort und Wert der
Verfolgung und auch des Martyrıums bestimmen. Er tut indem eTr Marter und
Tod In den Rahmen seliner christlichen Eschatologie stellt Der inaugurIierte
‚„‚kommende Aon  44 ordert den VO Bösen beherrschten Weltäon ZU n  amp
heraus, da{fs der amp des römischen Reiches jene, die den Kaiserkult
verweigern, als apokalyptischer n  amp. Satans TISLIUS qualifiziert
werden annn und mMu Dies ist einerseılts Bestätigung der miıt Christi Tod aNnsSe-
brochenen Heilswirklichkeit, anderseits aber auch das hoffnungslose Un-
terfangen Satans, doch och der aC bleiben Da aber das mıiıt Christus
angebrochene eschatologische Heil, wenn auch och verborgene, doch tTans-
zendent-reale Wirklichkeit 1M 1nnn des ewigen Ratschlusses Gottes ist, annn
selbst das Martyrıum ‚‚Nicht scheiden VO  — der 1e Gottes, die ist 1n Christus Je-
SUS  44 (vgl. om 8,31b—-39).31
Warum der Verfasser diese Fragen christlicher Existenz ın Oorm und aus der 1C
einer Apokalypse beantworten versucht, ist schwer Sicherlich
kommt aus apokalyptisch orienterten Kreisen. Möglicherweise egte das rel-
che apokalyptische Bildmaterial die Wahl dieses Genus ZUrT Darstellung der (D
richte Gottes, die jede ımperlale Verfolgung 1ın den Schatten stellen, und der
sieghaften Gottesherrschaft bzw Christusherrschaft, die alle menscC  1C ac
und Gewalt entmachtet, besonders ahe Möglicherweise versucht der Autor

Ders, eb 183
31 Letztlich wird damit aber einer räumlich orientherten Eschatologie das Wort geredet, wıe S1IE uch ıIn

den Deuteropaulinen Zzu Ausdruck gelangt (vgl Kaol\ Eph 2,6; bes 1 Petrr

In Richtung des Kaiserkults verweist vor allem Kap. 13. Das mit Worten aus 
Dan 7 umschriebene Tier (13,1) gleicht jenem von 17,3b. Ihm übergibt der Drache 
seine Macht und die Menschen beten es an (13,4). Es bekämpft und besiegt die 
„Heiligen" (13,7). Das 13,11 eingeführte zweite Tier ist Delegat und Propagator 
des ersten. Es befiehlt die Errichtung eines (Götter-)Standbildes des ersten Tie­
res . Für dieses Standbild, das Symbol wirkender Gegenwart des Abgebildeten, 
wird Anbetung gefordert (13, 15). Das abgebildete Tier selbst wird beschrieben als 
Tier, ,,das mit dem Schwert erschlagen worden war und doch wieder zum Leben 
kam" (13,14 vgl. 13,3.12b). Nach 17,8.11 ist es das Tier, das einmal war und je tzt 
nicht ist, aus dem Abgrund heraufsteigen wird und ins Verderben gehen wird. Es 
handelt sich vermutlich um den durch Selbstmord verstorbenen Kaiser Nero, von 
dem die Volksmeinung im 1. Jahrhundert sagte, er werde wiederkehren, um vom 
Osten h er gegen das Imperium anzugehen (vgl. Offb 16,12; 17,12ff.). In diese 
Richtung verweist auch die gematrischeZahl 666(13,18), d ie als NERONKAISAR 
am glattesten aufgelöst werden kann. Ist Nero der Inbegriff des Christenverfol­
gers, so ist begreiflich, daß die mit dem domitianischen Kaiserkult verbundene 
Verfolgung in Kleinasien mit dem Verhalten Neros in eins gesetzt wird. 
Das zweite Tier, der Lügenprophet nach 16,13; 19,20 und 20,10, dürfte den Pro­
pagator des Kaiserkultes in Kleinasien, den Asiarchen bezeichnen, dem in Ephe­
sus die höchste politische und kultische Autorität eignete.30 Es ist daher auch an­
zunehmen, daß er die domitianische Christenverfolgung in Kleinasien (ca. 95 
n. Chr.) konkret durchführte. 
Damit gerät aber ein konkreter Anlaß für die Abfassung der Offb ins Blickfeld. Jo­
hannes will wohl an Hand seines Werkes den theologischen Ort und Wert der 
Verfolgung und auch des Martyriums bestimmen. Er tut es, indem er Marter und 
Tod in den Rahmen seiner christlichen Eschatologie stellt. Der inaugurierte 
„kommende Äon" fordert den vom Bösen beherrschten Weltäon zum Endkampf 
heraus, so daß der Kampf des römischen Reiches gegen jene, die den Kaiserkult 
verweigern, als apokalyptischer Endkampf Satans gegen Christus qualifiziert 
werden kann und muß. Dies ist einerseits Bestätigung der mit Christi Tod ange­
brochenen neuen Heilswirklichkeit, anderseits aber auch das hoffnungslose Un­
terfangen Satans, doch noch an der Macht zu bleiben. Da aber das mit Christus 
angebrochene eschatologische Heil, wenn auch noch verborgene, so doch trans­
zendent-reale Wirklichkeit im Sinn des ewigen Ratschlusses Gottes ist, so kann 
selbst das Martyrium „nicht scheiden von der Liebe Gottes, die ist in Christu s Je­
sus" (vgl. Röm 8,3l b-39).31 

Warum der Verfasser diese Fragen christlicher Existenz in Form und aus der Sicht 
einer Apokalypse zu beantworten versucht, ist schwer zu sagen. Sicherlich 
kommt er aus apokalyptisch orientierten Kreisen. Möglicherweise legte das rei­
che apokalyptische Bildmaterial die Wahl dieses Genus zur Darstellung der Ge­
richte Gottes, die jede imperiale Verfolgung in den Schatten stellen, und der 
sieghaften Gottesherrschaft bzw. Christusherrschaft, die alle menschliche Macht 
und Gewalt entmachtet, besonders nahe. Möglicherweise versucht der Autor 

30 Ders, ebd., 183 f. 
31 Letztlich wird damit aber einer räumlich orientierten Eschatologie das Wort geredet, wie sie auch in 

den Deuteropaulinen zum Ausdruck gelangt (vgl. Kol 2,12- 15; Eph 2,6; bes. lPetr 1,3-7.lSff.). 

62 



aber auch ber den konkreten nla hinaus eine soteriologische Summe
schaffen, welche zugleich die apokalyptischen Ansatze des kleinasiatischen Ju-
denchristentums systematisiert un niederlegt.**
23 Das Evangelıum der Johannesapokalypse
rag INa  — abschliefßsend ach dem tragenden Gebälk des erkes, äfßt sich 1ın
etwa und In Umrissen resumileren: Johannes schreıibt ‚,WaS ist und Was danach
geschehen wird” bzw ‚‚geschehen mu(s* 4.1) As; Gottes etztes eil ıst
für selIne Welt mi1t Christ1 Tod un Auferstehung angebrochen un iıst VOI Gott
Gegenwart. Der Sieg Gottes ber die Selbstvergottung des Menschen hat end-
gültig begonnen. Die VOoO Überwindung einer In verzweifeltem n  amp be-
tindlichen, selbst-herrlichen Welt 1st 1UT noch eine rage der Zeıt Die (künftigen)
Bürger der cıvıtas Del sind ZWAäaTrl, solange S1e noch ın dieser selbstherrlichen Welt
eben, notwendigerweise der Verfolgung preisgegeben wWwI1e ihr Herr selbst, das
geschlachtete amm nen, die se1n Siegel a  n, sallı aber das Christuswort:
‚„‚Wer siegt, darf mıiıt MI1r auf meıInem ToON sıtzen, wıe auch ich gesiegt habe
und mich mıiıt meiınem Vater auf selinen Ton gesetzt habe‘‘ 321
Letztlich verkündet die Oftb jene Anfang un FEnde umfassende Frohbotschaft,
da{fs Gottes Urabsicht, gallZ des Menschen Gott se1ln, und den Menschen
‚‚Sohn” TeMNNeN können Z 7) sich erfüllen begonnen hat; ennn auch die
‚‚übrigen Nachkommen?“‘ der Frau, die ‚‚Zeugnis für Jesus” festhalten
werden bereits Gottes Ton rhoben Das ist ohl die letzte, es Seiende
umschließende ahrheı und zugleich das Heilsmysterium Gottes, das ın den
vielen manchmal nicht mehr entzifferbaren ymbolen der Offenbarung des
Johannes ZUSAaTUC kommt Die 1NSIC ıIn den 1U offenbaren Plan Gottes
mıit seiner geliebten Menschheit erhält der Verfasser aber 1M 10 auf Jesu ter-
ben und rhöhung bzw 1mM 1C auf das geschlachtete amm VOT dem ron, das
allein würdig ist, „ZUu nehmen das uchn und seine Siegel brechen?“‘ (5,5-10)

3 Vgl Ph Vielhauer, Apokalypsen und Verwandtes, a.a.0., 436
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aber auch über den konkreten Anlaß hina us eine soteriologische Summe zu 
schaffen, welche zugleich die apokalyptischen Ansä tze des kleinasia tischen Ju­
denchristentums systematisiert und niederlegt. 32 

2.3. Das Evangelium der ]ohannesapokalypse 

Fragt man abschließend nach dem tragenden Gebälk des Werkes, so läßt sich in 
etwa und in Umrissen resümieren: Johannes schreibt „ was ist und was danach 
geschehen wird" {l,19) bzw. ,,geschehen muß" (4.1) . 0 . h. , Gottes le tz tes H eil ist 
für seine Welt mit Chris ti Tod und Aufers tehung angebrochen und ist vor Gott 
Gegenwart. Der Sieg Gottes über die Selbstvergottung des Menschen hat end­
gültig begonnen. Die volle Uberwindung einer in verzweifeltem Endkampf be­
findlichen, selbst-herrlichen Welt ist nur noch eine Frage der Zeit. Die (künftigen) 
Bürger der civitas Dei sind zwar, solange sie noch in dieser selbstherrlichen Welt 
leben, notwendigerweise d er Verfolgung preisgegeben w ie ihr Herr selbst, das 
geschlachte te Lamm. Ihnen, die sein Siegel tragen, gilt aber das Christuswort: 
„ Wer siegt, darf mit mir auf meinem Thron sitzen, so wie auch ich gesiegt habe 
und mich mit meinem Vater auf seinen Thron gesetzt habe" {3,21). 
Letztlich verkündet die Offb jene Anfang und Ende umfassende Frohbotschaft, 
daß Gottes Urabsicht, ganz des Menschen Gott zu sein, und d en Menschen 
„Sohn" nennen zu können (21,7), sich zu erfüllen begonnen h at; denn auch die 
,, übrigen Nachkommen" d er Frau, d ie am „Zeugnis für Jesus" festhalten (12, 17), 
werden bereits zu Gottes Thron erhoben. Das ist wohl die le tz te, alles Seiende 
umschließende Wahrheit und zugleich das Heilsmysterium Gottes, das in den 
vielen - manchmal nicht mehr entzifferbaren - Symbolen der Offenbarung des 
Johannes zum Ausdruck kommt. Die Einsicht in den nun offenbaren Plan Gottes 
mit seiner geliebten Menschheit erhält der Verfasser aber im Blick auf Jesu Ster­
ben und Erhöhung bzw. im Blick auf das geschlachtete Lamm vor dem Thron, das 
allein würdig is t, ,,zu nehmen das Buch und seine Siegel zu brechen" {5,5-10). 

32 Vgl. Pli . Viel/rauer, Apokalypsen und Verwandtes, a .a.O., 436. 
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